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Nr. 166. a 


Ein Gedenktag. 


Genau zwei Jahrzehnte find am 19. d. Mts. verfloffen, ſeit 
die franzöſiſche Regierung König Wilhem 1. von Preußen den 
Krieg erklärte, jenen Krieg, welcher ein morſch gewordenes Kaiſer— 
thum zuſammenbrechen machte, das junge deutſche Kaiſerreich in 
glanzvoller Blüthe, in feſter Kraft entſtehen ließ. In Ems war 
es zu der bekannten Abweiſung des Grafen Benedetti durch 
König Wilhelm gekommen und die entrüſtete Zurückweiſung der 
dreiſten Forderung, deren Einzelheiten die pariſer Regierung jorg- 
fültig ihrer Volksvertretung verhehlte, veranlaßte die franzöſiſchen 
Kammern, die Kriegserklärung an Deutſchland zu genehmigen. 
Nie wurde ein Krieg leichtſinniger und frevelhafter herauf⸗ 
beſchworen, nie erlitten aber auch die Friedensbrecher eine ge⸗ 
waltigere Strafe. Ein flammender Zug der Begeiſterung ging 
bei der ſchweren Kunde: „Der Krieg iſt da!“ durch alle deutſchen 
Staaten, Hoch und Niedrig griff zu den Waffen und bald ſtanden 
Norddeutſche und Süddeutſche Schulter an Schulter, das Gewehr 
im Arm, den Säbel in der Fauſt, am Rhein, den Anſturm des 
Feindes abzuwehren. Es war eine große Zeit und warm wird's 
Allen um's Herz, die fie miterlebt haben. Da gab es keine 
Angſt und kein Zögern, das Bewußtſein deutſchen Rechtes und 
deutſcher Kraft erfüllte alle Herzen, man wußte, daß man ſiegen 
würde, weil man ſiegen muße. Doch Niemand zweifelte, daß der 
Streit ein harter und langer ſein, daß wohl Mancher nimmer 
heimkehren werde, und mit weihevoller, ernſter Stimmung zogen 
die Tauſende zum Thor hinaus, um treu dem deutſchen Vater⸗ 
lande, wenn es denn ſein mußte, den Tod für's Vaterland zu 
ferben. Wir hören heute wohl noch oft die „Wacht am Rhein“ 
( challen, doch jo ergreifend, jo ſturmgewaltig wie im Juli 
1870 klingt das deutſche Kampfeslied heute nicht, mit Thränen in 
den Augen ſtimmte Arm und Reich, Alt und Jung ein in die 
Weiſe, dann noch ein Händedruck und dahin gings! Die fran⸗ 
zöſiſche Kriegserklärung wirkte wahrhaft läuternd auf die deut⸗ 
ſchen Stämme, aller bisheriger Hader, alle Zwietracht waren mit 
einem Schlage vergeſſen und nur der Gedanke beſeelte Aller 
Iruſt: Vorwärts für's deutſche Vaterland. Und mit dieſem 
Gedanken errangen Deutſchlands Söhne den Sieg, ſich ein großes, 
machtvolles Vaterland! Das ſei nie vergeſſen! 

Zwanzig lange Jahre ſind ſeitdem ins Land gegangen, ein 
junges Geſchlecht iſt ſchon herangewachſen, welches die Ereigniſſe 
jener gewaltigen Zeit nur erſt vom Hörenſagen kennt. Und in 
den zwanzig Jahren ſind ſie auch faſt Alle geſchieden, welche 
kraftvoll an der Wiedererrichtung des Reiches mitgewirkt haben: 
Die Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich, Großherzog Friedrich 
Franz II. von Mecklenburg, Prinz Friedrich Karl von Preußen, 
ſeldmarſchall von Manteuffel, die Generäle von Werder, von der 
Tann, Steinmetz, von Franſecky, von der Göben, und wie fie 
alle heißen, ſie ſind ins Grab geſunken. Nur wenige von jenen 
großen Männern jener großen Zeit ſind uns erhalten geblieben: 


Die Kinder Stain’s, 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(32. Fortſetzung.) i 

Eberhard telegraphirte ſofort an Ella's Tante nach Berlin. 
Sie ſelbſt blieb in Larſen's Hauſe, den Bitten der Capitänsfrau 
nachgebend, mit welcher ſie einen innigen Freundſchaftsbund ge⸗ 
ſchloſſen hatte. 

Eberhard begab ſich ſofort nach dem elterlichen Hauſe. Er 
sand daſſelbe öde und verlaſſen. Die alten Diener waren davon: 
gegangen, ſelbſt Peter Fröhlich, der Kammerdiener, war fort. 
Der Portier, von dem Rechtsanwalt Ruſt angeſtellt, kannte 
Eberhard nicht. Als er deſſen Namen hörte, erſchrak er heftig 
und beeilte ſich, Thüren und Thore zu öffnen. 

Eberhard ließ ſich in das Sterbezimmer ſeines guten Vaters 
führen. Dort verweilte er lange allein in reuevollem Gebet. 
Die andern Räume vermochte er jetzt nicht zu betreten. Alles 
röſtelte ihn an in dem leeren Hauſe. Der Pottier beſorgte ein 
Coupé; in dieſem fuhr Eberhard zu ſeinem Freunde Dr. Ruſt. 

Das Wiederſehen mit demſelben war überaus herzlich und 
wohl geeignet, die trübe Laune des Zurückkehrenden zu verſcheu⸗ 
chen. Der Advocat empfing ihn mit offnen Armen. Und dann 
ſaßen die beiden Freunde traulich beifammen und tauſchten mit 
einander die Erlebniſſe des letzten Jahres aus. 

Vor Allem erzählte der Rechtsanwalt natürlich von Eber⸗ 
hard's Vermögen, welches er bisher treulich verwaltet hatte. Die 
Erbſchaft lag bereit; Eberhard ſtand es frei, dieſelbe jede Stunde 
anzutreten. 

„Dein Bruder Max hat es nicht gewagt, das Teſtament 
anzugreifen,“ berichtete der junge Rechtsanwalt, „erſt ſeit weni⸗ 
gen Tagen iſt er von einer längeren italieniſchen Reiſe in Ber⸗ 
lin wieder eingetroffen. So meldet mir ein befreundeter Studien⸗ 
genoſſe, an den er ſich wegen einiger ſtreitiger Punkte in der 
Hinterlaſſenſchaft gewandt hat.“ 


„O, rich bin bereit, ihm mehr als ſeinen Pflichttheil zu ge-“ 


Begründet 1760 


Sonnabend, den 19. Juli 5 


König Albert von Sachſen, 1870/71 Führer der Maas⸗Armee, 
die Feldmarſchälle Grafen Moltke und Blumenthal und der 
Meiſter der Staatskunſt, Fürſt Bismarck. In den zwanzig 
Jahren ſind auch, wie wir ja wiſſen, manche Zwiſtigkeiten, die 
1870 vollſtändig ruhten, wieder hervorgetreten, dem nationalen 
Aufſchwunge iſt wieder das Alltagsleben gefolgt mit ſeinen 
Mühen und Sorgen, ſeinen Wünſchen, Hoffnungen und Bedürf⸗ 
niſſen. Doch das iſt naturgemäß, daß dem jugendfriſchen En⸗ 
thaſiasmus das bedächtigere Alter folgt. Rühmen wir uns nicht 
mit lauten Worten mehr jener Zeit, ſo geſchieht es doch im Er⸗ 
innern an dieſe Tage. Deutſchland hat nichts von dem verloren, 
was es fi 1870/71 errungen und wahr geblieben ift auch bis 
heute das Wort Kaiſer Wilhelms I., das deutſche Reich werde 
ein Reich des Friedens ſein. 

Das junge Deutſchland erhebt heute vielfach am lauteſten 
die Stimme, es weiß nicht aus eigener Erfahrung, wie ganz 
anders in böſen Tagen die Dinge ſtehen, wie dann alle Phraſen 
aufhören und es nur eins giebt, ſich als Mann zeigen. Aber die, 
welche wiſſen, daß es eine Macht giebt, welche im entſcheidenden 
Moment alles Widerſtrebende fortreißt, wie eine Waſſerfluth, die 
Zwerge, die ſich Rieſen wähnen, fortſchwemmt, die können nur 
lächeln über alle Die, welche ſich mit neuen großen Zukunftsplänen 
beſchäftigen und Deutſchland in ſeinem innerſten Character auf den 
Kopf ſtellen wollen. Im deutſchen Volk, im deutſchen Herzen ſitzt 
etwas, was man wohl zeitweiſe betäuben, aber nie ertödten kann, 
eine Macht, die 1870 die franzöſiſche Kriegserklärung mit ſtolzem 
Muthe aufnehmen ließ und die deutſchen Waffen zum Siege 
führte, und dieſe Macht, ſie heißt: Nationalbewußtſein und 
Nationalſtolz! 
— — 


Jagesſchau. 


Der elberfelder Proceß gegen mehrere Angeklagte, die ſich in dem 
großen Socialiſtenproceß in ibrer Eigenſchaft als Zeugen einen Mein⸗ 
eid haben zu Schulden kommen laſſen, lenkt von Neuem die Aufmerk⸗ 
ſamteit auf den politiſchen Meineid, der mehr und mehr „Mode“ 
wird. Zu entſchuldigen ift der Meineid in keinem Falle; der Mein⸗ 
eidige, der meiſt mit küblen Vorbedacht bandelt, iſt noch weit verächt⸗ 
licher, als mancher Verbrecher, der ſeine Strafthat unter dem Eindruck 
einer momentanen Aufwallung vollführt. Die Zabl der Meineide ift 
in Deutſchland reichlich groß, und es ſcheint beſonders angemeſſen, Die: 
ſen Verbrechen entſchieden dadurch entgegenzutreten, daß ſie hart beſtraft 
werden. Ein paar Jahre Zuchtbaus curieren allein die Meineidigen 
noch nicht und ſchrecken nicht von der Leiſtung eines Meineides ab, es 
muß ſchwere Arbeit während der Strafe und Verluſt der bürgerlichen 
Ebrenrechte auf lange Zeit eintreten. Bei einem Meineid ſollte nie 
unter zehn Jabre Verluſt der Ebrenrechte erkannt werden; damit 
würde beſonders dem politiſchen Meineid bandgreiflich geſteuert. 

Die Afrika⸗ Verhandlungen ſcheinen ſich nun 
endlich ihrem Abſchluß zu nähern. Die londoner „Times“ ſtellen 


daß er kaum noch eigenes Hab und Gut zu verlieren haben 
dürfte. Als ſeine Speculationen auf das väterliche Vermögen 
ſich irrig erwieſen, ergab er ſich dem Spiele mehr als je; er 
arbeitete an ſeinem Ruin gradezu wie ein Wahnſinniger und iſt 
nun in jeder Hinſicht ruinirt!“ 

„Und das Geſchäft meines Vaters ?“ 

„Als Dein Papa krank wurde, zog er ſich ganz davon zu⸗ 
rück. Max aber hatte ſich nie um Börſe und Speculation ge⸗ 
kümmert. Die Leute wurden entlaſſen, die Comtoirs geſchloſſen, 
die Vorräthe verkauft. Dann, bei der erſten beſten Gelegenheit, 
wandte Max dem elterlichen Hauſe den Rücken. Der Vater 
vermißte ihn nicht; war doch Amalie bei ihm.“ 

„Amalie, mein Schutzengel!“ ſprach Eberhard mit leuchten⸗ 
den Blicken. O, ich muß zu ihr, ich habe eine große Ueber⸗ 
raſchung für fiel 

Der junge Advocat ſchüttelte den Kopf, 

„Amalie iſt nicht in Hamburg,“ ſagte er. „Nach der Be- 
ſtattung Deines Vaters zog ſie zu Verwandten in Berlin. Ich 
ſelbſt ae Dich jedoch zu ihr führen.“ 

u 10 


6 1 ſah den Freund erwartungsvoll an. Dieſer 
lächelte. 

„Ja,“ erwiedete er, „ich habe ſie ohne hin ſeit acht Tagen 
nicht geſehen, ſeit ich ihr die angenehme Nachricht bringen konnte, 
daß ich meiner Braut wieder Erwarten einen großen Theil ihres 
väterlichen Erbes habe retten dürfen!“ 

Freudig erregt ergriff Eberhard des Sprechers Hände. 

„Deiner Braut?“ wiederholte er. „Du biſt mit Amalie 
verlobt?“ 

Dr. Ruſt nickte bejahend. 

„Ich verlobte mich mit Deinem Schutzengel vor einigen 
Monaten. Ihre Herzensgüte, ihre Schönheit, ihre Anmuth 
ließen mich dieſen Raub an Deiner Freundſchaft begehen. So 
ward ich glücklicher Bräutigam!“ 11 

„Und ich gratuliere Dir von ganzem Herzen,“ rief Eberhard 


Beitung. 
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ein engliſch = portugieſiſches und engliſch⸗franzöſiſches Abkom⸗ 
men über Afrika in Ausſicht. Portugal käme dadurch in den 
unbeſtrittenen Beſitz von 800 000 Quadratmeilen weſtlich und 
250 000 öſtlich. Die Grenze würde im Weſten mit der Grenze 
von Deutſch⸗ Süd » Weit » Afrika bis zum oberen Zambeſi 
zuſammenfallen, öſtlich erhielt Portugal das nördliche Ufer des 
Zambeſi über Tete hinaus, ferner das Beſatzungsrecht von 
Zumbo und das ganze Shire Hochland, ſchließlich freie Hand 
öſtlich des Nyaſſa⸗ Sees, wofür England das Durchzugsrecht 
durch Manica nach dem Maſchona - Land am Fluſſe Pungwe 
entlang zugeſtanden wurde. Der Zambeſi würde eine internatio⸗ 
nale freie Waſſerſtraße. Frankreich würde wahrſcheinlich die 
Gambia = Colonie erhalten mit dem Hinterland bis zur Central⸗ 
Sahara, während der Central = Sudan an die Niger⸗Compagnie 
fiele. Damit würde die endgiltige Vertheilung Afrika's unter 
die europäiſchen Völker eine vollendete Thatſache ſein. 

Die „Hamb. Nachr.“ bringen folgende Notiz, die er⸗ 
ſichtlich aus Friedrichsruhe ſtammt; „In der Preſſe wurde neu⸗ 
lich die Möglichkeit angedeutet, daß Sir Robert Morier, der be⸗ 
kannte engliſche Botſchafter in Petersburg, mit gewiſſen Angriffen 
deutſcher und engliſcher Blätter auf den Fürſten Bismarck in 
Zuſammenhang zu bringen ſei. Ob dies mit Recht geſchah, 
wiſſen wir nicht. Es iſt jedenfalls Thatſache, daß der genannte 
engliſche Diplomat ſeit Beginn der Miniſterlaufbahn des Fürſten 
Bismarck zu deſſen intriguanteſten Gegnern gehörte. So fun- 
gierte Sir Robert Morier ſchon zu Anfang der ſechziger Jahre, 
als er Legationsſecretär in Berlin, aber wegen ſeiner Hofverbin⸗ 
dungen nicht ohne Einfluß war, als diplomatiſcher Berather der 
damaligen Parlamentsoppoſition gegen die königliche Regierung. 
Die weitere Entwicklung des Morier'ſchen Haſſes in neuerer Zeit 
iſt bekannt.“ Dieſe Zeilen werden kaum ohne Antwort bleiben. 

Seit Kurzem wird mit Auszahlung der den Beamten bewil⸗ 
ligten Gehalts zulagen ſowohl im Reiche, wie in Preu⸗ 
ßen allgemein vorgegangen. Bis Ende d. M. dürften alle Be⸗ 
amten berückſichtigt ſein, die hier überhaupt in Betracht kom⸗ 


men. 

Nach berliner Zeitungen ſoll die Aufhebung des 
Welfenfonds, d. h. des Capitals, welches aus dem beſchlag⸗ 
nahmten Vermögen des Königs Georg von Hannover und den 
Zinſen desſelben ſich angeſammelt hat, auf Betreiben des Finanz⸗ 
miniſters Dr. Miquel in der That vorbereitet werden. Sonder⸗ 
lich zu beeilen braucht man ſich mit dieſer Arbeit allerdings 
nicht, denn die Aufhebung kann nur durch Geſetz erfolgen, und 
der preußiſche Landtag tritt erſt im nächſten Januar wieder zu⸗ 
ſammen. Im Princip ſind mit der Aufhebung alle politiſchen 
Parteien in Preußen einverſtanden. Es beſteht ein Zwieſpalt 


nur darüber ‚ob die Gelder einfach an den preußiſchen Staat 
übergehen oder an die Erben des König Georg ausgezahlt wer⸗ 
den ſollen. 
deln. 


Es dürfte ſich um 60— 75 Millionen Mark han⸗ 


„Mit Ella Werder, die Du hierher begleiteteſt?“ 

„Mit der lieblichen Buſchroſe, ja!“ 

Und wit lebendigen Farben erzählte Eberhard dem Freunde 
von dem entſetzlichen Schiffbruch, von den ausgeſtandenen Leiden, 
von der Rettung in letzter Stunde. 

Der junge Advocat folgte athemlos der Erzählung. Erſt 
als Eberhard von dem Erſcheinen der „Auguſta“ ſprach, athmete 
er erleichtet auf. Die Kämpfe mit Berthier berührte Eberhard 
nur nebenher. War derſelbe auch ein Schurke, er hatte ihm doch 
verſprochen zu ſchweigen. a 5 

„Wohin hat dieſer ſchuftige Franzoſe ſich gewandt?“ forſchte 
der Advocat. 


„Ich weiß es nicht, ich will ihn nicht wiederſehen!“ wich 


Eberhard aus. 

Dr. Ruſt ſtellte keine weitere Frage. 

„Was wird Amalie ſagen, wenn ſie Eure Schickſale er⸗ 
fährt!“ ſagte er. „Welche Freude wird es ihr bereiten, Deine 
Buſchroſe in ihre Arme zu ſchließen. 

„Auch ich rechne darauf, der treuen Pflegerin meines ſeli⸗ 
gen Vaters eine große Freude zu bereiten!“ ſprach Eberhard. 
„Wann werden wir ſie ſehen können?“ 

„In zwei Tagen! Morgen reiſen wir nach Berlin!“ 

Der junge Rechtsanwalt erhob und verabſchiedete ſich. Er 


hatte noch Geſchäfte abzuwickeln, bevor er an die Reiſe denken 


konnte. 
Eberhard begab ſich zu Capitän Larſen, um hier an der 
Seite ſeiner holden Braut einen herrlichen Abend zu verleben. 


a XXIII. 

Am nächſten Tage langte Ella's Tante in Hamburg an. 
Durch die Depeſche, welche ihr die Ankunft der Nichte anzeigte, 
fühlte Frau Commercienräthin Ehrbach ſich wie neu belebt, fo 
daß ſie alle Todesahnungen vergaß und ſich kurz entſchloß, Ella 
in höchſteigner Perſon von Hamburg abzuholen. In der Beglei⸗ 
tung Eberhards und Dr. Ruſt's wurde die Reiſe nach der Reichs⸗ 
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ven, ich werde Max völlig ſorgenlos ſtellen!“ rief Eberhard. aus, „ich thue das um fo mehr, da ich Dir Dein Glück nach ⸗ 
‚Eine jede feiner Forderungen fol bewilligt werden. Ich bin J fählen kann, denn auch ich verlobte mich auf der Herreiſe. Frei» 
veich genug, ihn gleichfalls reich zu machen!“ 4 nicht bei Kerzenſchimmer und im Beiſein einer fröhlichen 


hauptſtadt von Tante und Nichte zurückgelegt. 

Als Ella ihr erzählte, daß ſie ſich Angeſichts des Todes mit 
Eberhard verlobt habe, weinte die gute Dame vor Rührung 
heiße Thränen und hätte das Paar feierlich eingeſegnet, wenn im 
Waggon der Eiſenbahn Platz für dieſe Ceremonie geweſen wäre 


„Dieſer Entſchluß macht Dir alle Ehre,“ ſprach Dr. Nuſt. Menge, ſondern in einem offenen Boote auf dem toſenden Welt⸗ 
„Dein Bruder wird es auch brauchen, denn er iſt jo verſchuldet, || meer, bei ſtrömendem Regen und brauſendem Sturme!“ 


Der ſchon wiederholt, angekündigte diesjährige deutſche 
Bergarbeitertag ſoll nunmehr im September in Halle 
ſtattfinden. s 

Ueber eine weitere Meldung des Schwein eein fuhr⸗ 
verbots berichtet die „Bresl. Ztg:“ Nach einer in Beuthen 
eingegangenen telegraphiſchen Benachrichtigung des Regierungs⸗ 
Präſidenten zu Oppeln hat der preußiſche Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Ermächtigung ertheilt, die ſeither auf fünf Tage 
feſtgeſtetzte Quarantänezeit für die Einfuhr von Schweinen aus 
Ungarn auf zwei Tage herabzuſetzen. 


Deulſches Reich. 

S. M. der Kaiſer verblieb auch am Dienſtag im Nord⸗ 
ſiord an Bord, arbeitete allein und nahm Vorträge entgegen. 
Am Mittwoch unternahm der Kaiſer Vormittags um 10 Uhr 
eine Landpartie nach Oldenvand und kehrte um 6 Uhr an Bord 
zurück. Darauf erledigte Se Majeſtät Regierungsgeſchäfte. Auch 
am Donnerſtag wurde ein Ausflug ins Innere unternommen. 
Das Wetter iſt fortgeſetzt regneriſch. 

In berliner Hoftreiſen erhält ſich das Gerücht, daß Kaiſer 
Wilhelm demnächſt die Inſel Helgoland zu beſuchen gedenke. 
Wahrſcheinlich wird auf der Rückreiſe von England nach Deutſch⸗ 
land für einige Stunden an der Inſel angelegt werden. 

Für die Kaifermandver in Schleswig⸗Holſtein iſt folgendes 
Programm aufgeſtellt worden: Am 3. September wird ſich der 
Kaiſer in Kiel auf der „Hohenzollern“ einſchiffen und mit der 
Flotte nach der Flensburger Föhrde dampfen. Es iſt anzunehmen, 
daß der Monarch während der Fahrt Uebungen im Geſchwader⸗ 
verbande vornehmen wird. Am 4. September ſoll Parade über 
alle Truppen des 9. Armeecorps bei Flensburg ſtatlfinden. Am 
5. September iſt Corpsmanöver gegen einen markierten Feind 
am 6. September Marſchtag. Der Kaiſer wird ſich an dieſem 
Tage vollſtändig der Flotte widmen. Zum Sonntag, den 7. 
September, hat der Kaiſer einen Feldgottesdienſt auf dem Her⸗ 
zogshügel bei Gravenſtein befohlen. Der 8. 9. 10. September 
find für die Manöver von Düppel und Alſen in Ausſicht 
genommen. Leiter derſelben iſt der commandierende General von 
Lesczynski, welcher 1864 am Düppelſturm theilnahm und für 
die u bewiejene Bravour den Orden pour le merite 
erhielt. 

Der Reichskanzler von Caprivi wird ſo lange in 
Berlin bleiben, bis Kaiſer Wilhelm ſeine Reiſe zu den großen 
Manövern nach Schleſien antritt. In Liegnitz, wo der deutſche 
Kaiſer und der öſterreichiſche Monarch einander begegnen, wird 
auch der Reichskanzler eine Beſprechung mit dem Miniſter des 
Auswärtigen, Grafen Kalnoky, aus Wien haben. 

Major von Wißmann erholt ſich von ſeinem Gelenk⸗ 
rheumatismus langſamer, als er ſelbſt glaubte. Die Krankheit 
nimmt einen normalen Verlauf, indeſſen iſt eine nachhaltige 
Beſſerung leider noch nicht zu bemerken. 

Die Admiralität veröffentlicht einen ausführlichen Bericht 
über die Theilnahme der deutſchen Flotte 
an der Beſitzergreifung von Kilwa, Lindi und Mikindani. Die 
Darſtellung entſpricht völlig dem ſchon bekannten Bericht des 
Reichscommiſſars v. Wißmann. 

Das deutſche „Colonialblatt“, Amtsblatt für die Schutzgebiete 
des deutſchen Reiches, bringt im amtlichen Theile die folgende 
Bekanntmachung: „Die ſeit dem 1. April d. Is. im 
auswärtigen Amte gebildete 4. Abtheilung wird nach einer Ver⸗ 
fügung des Reichskanzlers fortan den Namen „Colonialabtheilung“ 
führen. — So weit es ſich um die Beziehungen zu auswärtigen 
Staaten und um die allgemeine Politik handelt, bleibt die 
Colonialabtheilung dem Staatsſecretäre des auswärtigen Amtes 
unterſtellt. In allen eigentlichen Colonialangelegenheiten 
dagegen, insbeſonder e auch in allen organiſatoriſchen Fragen, 
wird in Zukunft die Colonialabtheilung derartig ſelbſtändig unter 
der Verantworlichkeit des Reichskanzlers fungiren, daß der Ab⸗ 
theilungsdirigent dem oberſten Chef der Reichsverwaltung un⸗ 
mittelbar die erforderlichen Vorträge erſtattet und unter der Be⸗ 
zeichnung „auswärtiges Amt, Colonialabtheilung“ die von der 
letzteren ausgehenden Schriftſtücke ſelbſt zeichnet. Es wird ſich 
empfehlen, Schreiben und ſonſtige Sendungen, welche für die 

So mußte ſie ſich mit weniger Umſtändlichkeit begnügen. In 
vollkommener Würdigung Deſſen, was Eberhard für ihre Nichte 
gethan, forderte ſie denſelben auf, ſie und ſeine Braut täglich zu 
bejuchen, fo lange er in Berlin anweſend ſei, und mit einem 
Lächeln auf Ella verſprach der junge Mann es. Er würde auch 
ohne die Aufforderung der Dame ſeine Braut täglich zu ſehen 
Gelegenheit gefunden haben. 

In Berlin angelangt, nahm das Paar zärtlichen Abſchied. 
Galt es doch eine Trennung von vielen Stunden. Die Commer⸗ 
cienräthin fuhr mit Ella nach ihrer Wohnung; die Freunde lo⸗ 
girten ſich im Hotel Commercial ein. 

Nun, gewiſſermaßen an ein Ziel gelangt, fühlte Eberhard 
erſt, wie ſehr ſeine Erlebniſſe ihn erſchöpft hatten, und er zog es 
vor, daheim zu bleiben, als Dr. Ruſt ſich ſogleich zu ſeinem Stu⸗ 
dienfreund begeben zu wollen erklärte. 

Die großartige electriſche Beleuchtung des Hotels fungirte 
bereits, denn der Abend war hereingebrochen. Auf der Straße 
brannten die Gaslaternen; der ſcheidende Tag kämpfte mit dem 
künſtlichen Licht der Lampen. 

Als Dr. Ruſt gerade in eine der bereit ſtehenden Droſchken 
einſteigen wollte, ſtockte ſein Fuß plötzlich und mit ſtarrem Blick 
ſah er einer eilig vorbeiſchreitenden Geſtalt nach. 

„War das Sodenberg, der ſoeben das Hotel verließ? fragte 
er ſich. „Wohin mag er gehen wollen? Sagte er mir nicht vor 
wenigen Minuten, er fühle ſich abgeſpannt und wolle ein wenig 
ruhen?“ 

Neugierig kehrte der Advocat ins Hotel zu rück und befragte 
den Portier. 

„Ich habe den Herrn nicht geſehen“, war deſſen Antwort. 
„Auch befindet der Zimmerſchlüſſel ſich nicht an ſeinem Platze.“ 

Dr. Nuſt ſchüttelte den Kopf. 5 

„Ich würde darauf ſchwören, daß Eberhard es war“, ſprach 
er für ſich. „Es war ganz ſeine Geſtalt, ſeine Kleidung und ſein 
Gang! Merkwürdig! Es giebt doch keinen Doppelgänger! Wenn 
ich mich überzeugte!“ i 

Vorſatz und Entſchluß waren bei dieſem characterfeſten Manne 
eins. Er ſtieg in den hydrauliſchen Fahrſtuhl und gelangte bin⸗ 
nen einiger Secunden in die zweite Etage, wo die Freunde wohn⸗ 
ten. Wenige Schritte und er ſtand vor der Zimmerthür. Mit 
raſchem Griff öffnete er dieſelbe und — ſtand erſtarrt. 

Eberhard lag auf einer Cauſeuſe und blätterte in einem Buche. 


zürſten 
ſtattfinden. 
neigung. 


Colonialabtheilung des Auswärtigen Amtes beſtimmt ſind, mit 
einem bezüglichen Vermerke zu verſehen.“ 


Ausland. 


Belgien. In der Deputirtenkammer iſt mit der Berathung 
der Congovorlage begonnen worden. Finanzminiſter 
Beernaerts „fü rwortete den Entwurf ſehr warm. Die Genehmi⸗ 
gung ſoll noch bis zum Regierungs jubiläum des Königs Leopold, 
welches in nächſter Woche ſtattfindet, erfolgen. 

Bulgarien. Der ehemalige Beherrſcher des bulgariſchen 
Fürſtenthums iſt gewiß einer der competenteſten Beurtheiler der 
Zuſtände jenes Landes. und daher dürfte es von beſonderem In⸗ 
tereſſe ſein, ſeine Meinung über die jüngſten Vorkommniſſe in 
Bulgarien kennen zu lernen. Graf Hartenau (Fürſt von 
Battenberg), der gegenwärtig wieder in Graz weilt, äußerte ſich, 
wie der „Poſt“ von dort geſchrieben wird, über die Panitza⸗ 
Affaire dahin, daß er die Hinrichtung dieſes ſogenannten Ver⸗ 
ſchwörers für einen Fehler halte, weil das Verbrechen deſſelben 
nicht zur That geworden ſei, und der Bulgare nur für die That 
Verſtändniß habe. In Bulgarien gebe es viele Panitza's, die 
demnach gleichfalls bätten hingerichtet werden müſſen. In Be⸗ 
— u Ey 1 8 En i ber des Fürſten Ferdinand 

0 urg iſt Graf Hartenau der Anſicht, daß je ü 
nicht zur Wahrheit werden dürften. e 

Frankreich. Regierung und Kammer ſind über das neue 
Gebäudeſteu ergeſetz aneinander gerathen. Die Deputier⸗ 
tenkammer will die Wohnhäuſer der Landleute ſteuerfrei laſſen, 
während Finanzminiſter Rouvier dagegen proteſtirt. Schließlich 
wird die Anſicht des Miniſters aber wohl durchdringen. — Das 
Miniſterium erklärt die Privatnachrichten einzelner Blätter von 
einer Niederlage der franzöſiſchen Truppen im 
Senegalgebiet für unbegründet. Thatſache iſt indeſſen, daß die 
Franzoſen ſich vor der Uebermacht der Eingeborenen haben zu⸗ 
rückziehen müſſen. — Die franzöſiſchen Drag oner⸗Regi⸗ 
menter, welche ebenfalls Lanzen erhalten haben, ſind mit der 
Ausbildung der ſchwierigen Waffe nicht zu Ende gekommen. Sie 
werden darum ohne Lanzen zum Manöver ausrücken. — Präſi⸗ 
dent Car not verlieh dem abberufenen ſpaniſchen Botſchafter 
Sennor Caſtillo das Großkreuz der Ehrenlegion. 

Großbritannien. Die Kaiſerin Friedrich iſt von 
Plymouth mit der engliſchen Königsyacht „Victoria und Albert, 
über Gibraltar nach Athen abgereiſt. — Das Kriegsgericht, wel- 
ches über die Rädelsführer der Meuterei der Gar de - Gre- 
nadtere entſcheiden ſoll, wird von dem General Wolſeley 
präſidiert werden. — Stan bep's Fieber hat etwas nachge⸗ 
laſſen. Der junge Ehemann ſoll ſich aber auf den Rath der 
Aerzte durchaus ſchonen und namentlich ſich von allen geiſtigen 
Arbeiten fernhalten. — Der Graf von Paris hat eine 
Reiſe nach Nordamerika angetreten und hat ſeinen älteſten Sohn 
den Herzog von Orleans, mitgenommen. — Im Unterhauſe hat 
am Donnerſtag die Berathung der Helgolandvorlage 
begonnen. Die Annahme iſt ganz zweifellos. 

Italien. Die Arbeite run ruhen in Sicilien find 


noch immer nicht ganz beendet. 400 ſtreikende Schwefelarbeiter 
und 200 Weiber ſtürmten, mit Aexten bewaffnet, das Gemeinde⸗ 


haus in Montedoro in der Provinz Caltaniſetta in Sicilien 
und zündeten die zu demſelben gehörigen Magazine an. Der 
Bürgermeiſter und die Polizeibeamten wurden durch Steinwürfe 
verwundet und mußten ſich zurückziehen. Erſt als Infanterie 
mit gefälltem Bajonnet anrückte, flohen die Aufrührer. 

Oeſterr eich Ungarn. Der bekannte Führer der alt⸗ 
czechiſchen Partei Abg. Rieger, will beſtimmt von politiſchen 
Schauplatze zurücktreten. Den Zeitpunkt zu wählen, an welchem 
Dr. Rieger ſeine Abſicht ausführen will, behält er ſich aber 


vor. 
Rußland. In Kurzem wird die Verlobung der Groß⸗ 


fürſtin Xenia, der älteſten Tochter des Zaren, mit dem Groß⸗ 
Alexander Michaelowitſch, dem Vetter des Kaiſers 
Es handelt ſich hier um eine aufrichtige Herzens⸗ 


Spanien. Die Königin ⸗ Regent in und der junge 
König ſind in dem Badeorte San Sebaſtian angekommen. Der 
amtliche Empfang auf dem Bahnhofe war ſehr feierlich, die Be⸗ 
Beim haſtigen Aufgehen der Thür blickte er auf, gleichſam ver⸗ 
wundert. 0 

„Biſt Du ſchon wieder da?“ fragte er müden Tones. 

Der junge Advocat faßte ſich ſchnell. 

„Ich wollte Dir nur ſagen, daß ich Dich in einer halben 
Stunde zu einem Ausgang abholen werde; laß Dir die Zeit bis 
dahin nicht lang werden,“ ſagte er mit Anſtrengung, 

„Du biſt das Muſter eines guten Sachwalters und nimmſt 
Dich meiner faſt zu freundlich an,“ erwiederte Eberhard lächelnd. 
„Aber ich werde mich dankbar erweiſen! Warte nur bis mor⸗ 
gen, — Du ſollſt Augen machen!“ 

Dr. Ruſt hörte die Worte kaum. Er lächelte gezwungen, 
wie der Andere es that, und entfernte ſich. 

„Es geſchehen Wunder!“ ſagte er ſich gepreßt und ließ ſich 
durch den Fahrſtuhl ins Erdgeſchoß zurückdefördern. 

Während ſeines Ausflugs entſchloß Eberhard ſich, einen 
Brief an Ellas's Vater zu ſchreiben und bei ihm um ſeine Tochter 
anzuhalten. 

Schon in Hamburg hatte er biejes Schreiben abſenden wol⸗ 
len, allein er hatte nicht Muße gefunden, feinen Erlebniſſen und 
ſeiner Bitte die richtigen Worte zu verleihen. 

Nun erhob er ſich und fing an zu ſchreiben. Die Ereigniſſe 
der Reiſe zogen kaleidoſcopiſch an ſeiner Seele vorüber. 
fühlte es mehr als je, daß er unauflöslich mit dem Mädchen 
ſeiner Wahl verbunden ſei. Und dennoch, als er um den Segen 
des Vaters bitten wollte, ſtockte ſeine Feder. 

Er überlegte, welch ein Kleinod Ella für ihre Eltern ſei. 
Er ſagte ſich, es ſei grauſam, ſie der Mutter zu entreißen, nach⸗ 
dem es dem Allmächtigen gefallen hatte, ſie ſo wunderbar zu 
erretten. Sinnend ſtarrte er auf den angefangenen Brief. Liebe 
und Großmuth kämpften in ſeinem Herzen. Er konnte zu keinem 
Entſchluß kommen. Da kehrte Dr. Ruſt zurück. Eberhard ver⸗ 
ſchloß das Schreiben und verließ mit ſeinem Freunde das Hotel. 

Es war völlige Dunkelheit geworden, aber aus den prächtigen 
Geſchäften ſtrahlte Tageshelle auf die Straße. Der langentbehrte 
Anblick wirkte zaubermächtig auf Eberhard ein. Mit dem Jugend⸗ 
freund in eifrigem Geſpräch dahinſchreitend, gelangten ſie vor 
einen Juwelierladen. 

Die blitzenden Edelſteine erinnerten Eberhard an den Schatz, 
welchen er für Amalie gerettet hatte. 

„Die Diamanten Deiner Braut ſind ſchöner, als dieſe!“ 
ſagte er zu Dr. Ruſt, auf das Schaufenſter deutend. 


völkerung verhielt ſich dagegen kühl. Man ſcheint in den baski⸗ 1 
ſchen Provinzen, deren Bewohner als liberal bekannt ſind, mi⸗ | 
der Einſetzung eines conſervativen Miniſteriums wenig einvert { 
ftanden zu ſein. N 
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Provinzial: Nachrichten. 
— Culm, 16. Juli. (Ausgrabungen.) Seit eini⸗ 
gen Tagen, weilt der Archivar Florkowski vom Alterthumsmu⸗ 
ſeum in Graudenz hierſelbſt, um die auf dem hinter dem Biſchofs⸗ 
thor gelegenen Herzbergſchen Acker ſtattfindenden Ausgrabungen 
zu leiten. Beim Umpflügen des betreffenden Kartoffelackers ſtieß 
man auf Scherben, ſo daß man glaubte, weitere Funde dort zu 
gewinnen. Trotzdem man bereits auf zwei Stellen 2 Meter tief 
gegraben, ſo ſind doch die bis jetzt zum Vorſchein gekommenen 
Gegenſtände, wie Scherben, ein Sporn ꝛc., nicht von beſonderem 
Werth. Heute wurden die Ausgrabungen fortgeſetzt. 

— „elplin, 16. Juli. (Heute beſichtigte der 
Oberpräſident v. Leipziger) die Cathedrale, da daß 
Domkapitel eine ſtattliche Beihilfe zu einer gründlichen Ausbeſ⸗ 
ſerung des Domes nachgeſucht hat. 

— Pr. Stargard, 15. Juli. (Militäriſches.) Wie 
es heißt, ſoll unſere Stadt vom 1. October d. J. ab außer den 
hier bereits ſeit vielen Jahren in Garniſon liegenden 2 Schwa⸗ 
dronen des 1. Leibhuſaren = Regiments noch eine Abtheilung 
Artillerie, beſtehend aus 12 bis 15 Officieren, 400 Mann und 
300 Pferden erhalten. i 

— Elbing, 17. Juli. (Für die kaiſerliche 
Privatyacht) welche auf Koſten des Monarchen auf der 
Schichauſchen Werft in Elbing erbaut werden ſoll, ſind dort die 
Bauvorſchriften eingegangen. Die Pacht ſoll bei 60 Meter Länge 
3 Meter Tiefgang und eine garantierte Geſchwindigkeit von 21 
Knoten in der Stunde haben und aus beſtem deutſchem Stahl 
gebaut werden. Auf dem Mitteldeck ſoll ſich ein Steuerhaus und 
auf dem Achterded ein Deckſalon befinden welcher, aus Teakholz 
gebaut, das Arbeitscabinet des Kaiſers, den Speiſeſalon und den 
Zugang zu den unteren Räumlichkeiten enthält. Zu dieſen im 
Zwiſchendeck befindlichen Räumlichkeiten gehören ein Zimmer und 
ein Schlafzimmer für den dienſtthuenden Flügeladjutanten, das 
Empfangszimmer des Kaiſers, ferner zwei Salons und zwei 
Schlafzimmer für die Majeſtäten. Die Armierung der Yacht ſoll 
aus acht Stück Schnellfeuergeſchützen beſtehen. Electriſche Be⸗ 
leuchtung iſt vorgeſehen. Nach dieſen Beſtimmungen werden nun 
zunächſt verſchiedene Pläne ausgearbeitet und dem Kaiſer unter⸗ 
breitet 3 18 Sin erf led 

— Danzig, 16. Juli. erſchiede nes.) Neuerdin . 
verlautet, 2 Oberpräſident a. D. v. ee ſolle ihr 
Oberbürgermeiſter unjerer Stadt auserſehen ſein. — Für unjere 
Stadt wird in Bautzen zu Preiſe von 30 000 Mk. eine Dampf⸗ 
feuerſpritze gebaut, die am 1. September fertig geſtellt ſein muß. 

— Raſtenburg, 17. Juli. (Ein ſchreckliches 
Unglüch) hat ſich in Dönhofftädt ereignet. Durch einen un⸗ 
glücklichen Zufall wurde der älteſte 18jährige Sohn des Grafen 
Udo von Stolberg⸗Wernigerode auf der Entenjagd erſchoſſen. 
Ueber den traurigen Vorfall ſind inzwiſchen folgende Einzelheiten 
bekannt geworden: Graf Conrad von Stolberg⸗Wernigerode, 
welcher das Gymnaſium zu Caſſel beſuchte und kurz vor dem 
Abiturientenexamen ſtand, verlebte die Ferien in Dönhofſtädt 
Bei der Entenjagd auf dem See bei Werder bei Nordenburg be⸗ 
fanden ſich in einem Boot Graf Udo von Stolberg, in dem 
zweiten Graf Conrad mit ſeinem Jäger. Als letzterer auf einen 
Taucher anlegte, muß ſich Graf Conrad gerade in dem Augen⸗ 
blick, als der Schuß knallte, ſo gedreht haben, daß derſelbe ſeinen 
ganzen Hinterkopf zerſchmetterte. Mit einem Aufſchrei ſank der 
junge Mann todt zuſammen und wurde von dem Vater aufge⸗ 
fangen. Verzweifelt wollte der junge Jäger nun auch ſeinem 
Leben ein Ende machen. Faſt mit Gewalt wurde ihm das 
Gewehr aus der Hand genommen. Erſt als Graf Udo von 
Stolberg⸗Wernigerode ihm ſchmerzbewegt die Hand auf die 
Schulter legte und ſagte: „Seien Sie ruhig, junger Mann, ich 
verzeihe Ihnen, es war Gottes Fügung“, gelang es, denſelben 
vorläufig zu beruhigen. Die Leiche wurde noch Nachts nach 
Dönhofſtädt überführt. Der Verluſt iſt um ſo ſchmerzlicher, als der 
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„Meiner Braut? Beſitzt Amalie denn dergleichen übe ?“ 
fragte 5 junge ee ea — 
„Sie beſaß einen muck von ungemein ho N 
doch er wurde ihr geraubt,“ entgegnete nd a ae 
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„Merkwürdig, fie ſprach nie darüber,“ ſagte er. „A 
ihres Vaters Papieren fand ich keine 1 in beser = 
lichn te hard jämieg. er wolle fig 

erhard ſchwieg. Er wollte ſich die Ueberraſchun 
morgigen Tages nicht beeinträchtigen. Er freute 2 299255 
805 W 15 252 ſei 9 5 705 Nr zu verſetzen; 
enn maßlos w e ſein; enthielt das ſchwa ä 
doch den Werth von Millionen. f 5 75 sol 

Die Freunde ſchritten weiter. Dem Strome der Menge 
folgend, gelangten ſie nach einem berühmten Reſtaurant. 

„Laß uns hier eintreten und ſoupiren,“ ſchlug Dr. Nuſt 
vor. „Ich verkehre hier, jo oft ich die Reſidenz beſuche.“ 

Sie nahmen in einer Niſche Platz. Das Souper wurde beſtellt. 
Bei einer Flaſche Burgunder ſtießen ſie gutgelaunt auf unver⸗ 
änderliche Freundſchaft an. 

Als der Kellner ihnen eben ſervirte, kamen aus den weiter 
binten gelegenen Separatzimmern drei Perſonen, zwei verſchleierte 
7 5 ein kleiner Herr von auffallender Häßlichkeit und 

agerkeit. 

Kaum, daß die volle Helligkeit der Gaskrone auf ſein Geſi 
fiel, ſchnellte Eberhard empor und hielt ſich ae an rät 
Marmorplatte des Tiſches feſt. 

„Mein Bruder!“ ſtieß er mit unterdrückter Stimme hervor. 
„Welch ein Wiederſehen nach Jahren!“ 

Er wollte vorwärts ſtürzen, um dem Bruder die Hand zu 
bieten, ihn in ſeine Arme zu ſchließen. 

Max Sodenberg bemerkte es nicht. Er hatte nur Augen 
für die voranſchreitenden Damen. Bevor Eberhard ſeine Abſicht 
ausführen konnte, war er auf die Straße getreten. 

„Wohin willſt Du?“ hielt Dr. Ruſt den Freund zurück. 

Eberhard wandte ihm ein erregtes Geſicht zu. 

„Es iſt mein Bruder! erwiederte er. „Die Bande des 
Blutes laſſen ſich nich nicht verleugenen. Alles drängt mich dazu 
ihm nachzueilen, um mich mit ihm zu verſöhnen. Ich will ihm 
die Hand bieten, die liebevolle Hand des Bruders!“ 

Der junge Advocat neigte ernſt das Haupt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Majoratserbe von Dönhofſtädt, Graf Conrad, ein blühender 
lebensfriſcher Jüngling, durch feinen Geift und ſeine große Liebens⸗ 
würdigkeit zu den höchſten Hoffnungen voll und ganz berechtigte. 
Wehlau, 16. Juli. ( Pferdemarkt.) Die Be 
fürchtungen, welche in Folge des anhaltenden Regens für den 
Verlauf des großen Pferdemarktes laut wurden, haben ſich in 
keiner Weiſe erfüllt, denn der Marktplatz iſt mindeſtens ebenſo 
ſtark mit Pferden beſetzt, wie in den Vorjahren; außerdem ſind 
alle verfügbaren Stallungen in der Stadt vollſtändig beſetzt. 
Der Zuzug war namentlich in der vergangenen Nacht ein enormer, 
Der Handel war ein recht lebhafter. Im Allgemeinen werden, 
ſo berichtet die „Wehl. Ztg.“, höhere Preiſe als in den Vor⸗ 
jahren gezahlt. Die Preiſe für edle Pferde ſchwanken heute 
zwiſchen 1000-2400 ME, doch iſt auch der Verkauf eines 
Pferdes für 3000 Mk. bekannt. Für gute Arbeitspferde wurden 
450-900 Mk. gezahlt und verhältnißmäßig viel gekauft. 

— Königsberg, 17. Juli. (Eine Shandthat) if 
wieder einmal von Ruſſen an der Grenze begangen worden. Zwei 
bei Natalwethen mit dem Trockenmachen von Heu beſchäftigte 
Töchter eines Beſitzers wurden am Sonnabend Vormittag von 
einem ruſſiſchen Grenzſoldaten darum angegangen, dem Gaſtwirth 
Mertins zuzurufen, daß er ihnen Bier über die Grenze bringen 
möchte, was M., da er den Grenzmwächter, der ſich mittlerweile 
m Geſträuch verſteckt hatte, nicht gewahrte, auch ausführte. 
Kaum war er indeß mit dem Gewünſchten am jenſeitigen Ufer, 
als der Ruſſe hervorſprang, um den in die Falle gegangenen M. 
auf die Grenzſtation zu führen. Da ihm derſelbe aber nicht 
folgen wollte, ſetzte der Ruſſe ihm das Gewegr auf die Bruſt 
und drückte auch ſofort los. Mertins wurde ſo ſchwer verwun⸗ 
det, daß nur wenig Hoffnung iſt, ihn am Leben zu erhalten. 

— Tilſit, 16. Juli. (Verbrannt.) Geſtern Nachmittag 
2½ Uhr brach wie „Tilſ. A. Ztg.“ meldet, in dem Wodnhauſe 


des Beſitzers Ulrich in Wartuliſchken plötzlich im Dache Feuer vier Jabre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte in Höbe 
aus und verbreitete ſich mit raſcher Schnelligkeit über das ganze 


Haus und ergriff auch den Stall. Während die Inſaſſen mit 
dem Retten der Sachen beſchäftigt waren, ſtürzte das Dach zu⸗ 
ſammen und begrub die Losfrau Gelhaar, ſo daß ſie nicht 
gerettet werden konnte und total verbrannte. Die im Hauſe mit 
dem Retten beſchäftigte Altſitzerfau Schaade mit ihrer aus Berlin 
zum Beſuch bei ihr weilenden Tochter ſtürzten durch das 
Flammenmeer aus dem Hauſe und es ihnen gelang ſich zu retten, 
ſie haben aber große Brandwunden an Händen, Füßen und dem 
Geſicht davongetragen, ſo daß ihre Ueberführung nach der hieſi⸗ 
gen Heilanſtalt erfolgen mußte. 

— Heydekrug, 15. Juli. (In den Flammen umge 
kommen.) In vergangener Woche brannte die Scheune nebſt 
Stallgebäude des Beſitzers Dechsling in dem Dorfe Schutellen 
bei Prökuls nieder. Das Feuer ſoll im Stallgebäude ausgebro⸗ 
chen ſein. Dort hatten nämlich zwei kleine Kinder geſpielt. Der 
Beſitzer und ſeine Frau waren nicht zu Hauſe, auch die meiſten 
ſeiner Leute befanden ſich auf dem Felde. Als das größere Kind 
das Feuer bemerkte, lief es noch rechtzeitig fort. Das kleinere, 
erſt dreijährige Kind folgte ihm jedoch nicht, ſondern verſteckte 
ſich aus Furcht noch tiefer im Heu, welches am andern Ende 
ſchon vom Feuer erfaßt war. So mußte der unglückliche Kleine 
in den Flammen ſeinen Tod finden. 

— Poſen, 17. Juli. (Ueber eine Ballonfahrt) von Wien 
nach Poſen wird dem N. W. T. Folgendes berichtet: „Am Sonnabend 
Morgen ging in der Nähe des Dorfes Brucikow im Regierungsbezirk 
Poſen ein Ballon nieder, welchem zum großen Erſtaunen zwei öfter 
reichiſche Officiere, nämlich den Oberlieutenant Hoeners und den Lieute⸗ 
nant Eckert vom öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Regiment, entſtiegen. Die 
beiden Officiere waren nicht minder erſtaunt, als man ibnen mittheilte, 
daß fie ſich in Poſen befänden. Wie fie erzählten, waren fie am Frei⸗ 
tag Abend vom „Prater“ zu Wien aus aufgeſtiegen; die Fabrt ſoll eine 
ziemlich ſtürmiſche und gefabrvolle geweſen fein. Sie befanden ſich elf 
Stunden lang im Ballon, fortwährend in dichtem Gewölk, das ihnen 
jede Möglichteit benabm, ſich zu orientiren. Die Finſterniß war eine 
andauernde und geſtattete ihnen nicht, an das Landen zu denken. Zu- 


dem ging ein ſcharfer Wind, der fie unausgeſetzt in nordweſtlicher Ric: | 


tung trieb. Sie mußten ſich endlich mit dem Gedanken vertraut machen, 
den Ballon und ſich ſelbſt dem Schickſale zu überlaſſen und den Anbruch 
der Morgendämmerung zu erwarten, um dann eine Landung zu ver⸗ 
ſuchen. Die Offieiere baben die Strecke von 550 Kilometern in elfſtün⸗ 
diger Fabrt zurückgelegt. Sie pflegten nach ihrer Ankunft bier kurze 
Zeit der Ruhe und reiſten Nachmittags, nachdem der Ballon „Radetzly“ 
verpackt war, nach Wien zurück.“ 


—— — — —— — 


Jocales. 


Thorn, den 18. Juli 1890. 


— Perſonaluachrichten der Oſtbahn. Ernannt der Eiſenbabn⸗ 
maſchineninſpeetor Mohn in Bromberg, Mitglied der königlichen Eiſen⸗ 
bahndirection, zum Eiſenbahndirector mit dem Range der Räthe vierter 
Klaſſe; der Regierungsbaumeiſter Häbner in Königsberg i. Pr. zum 
Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpector unter Verleihung der Stelle eines 
ſtändigen Hülfsarbeiters beim königlichen Eiſenbahnbetriebsamt daſel bſt; 
Bureauaſſiſtent Hippe in Konitz zum Betriebsſekretär; die Zeichner 
Borowski, Hinz, Kiefel, Krauſe I, Lockert, Matthäus, Stübs und Witte 
in Bromberg zu Zeichnern erſter Klaſſe; Kanzleiſeeretär Hecker und die 
Kanzliſten Bergann, Rudehn, Strenzke und Wenzel in Bromberg zu 
Kanzliften erſter Klaſſe; die Stationsaffiftenten Marten in Eydtkubnen 
und Schwandt in Oſterode zu Stationseinnehmern; die Stationsdiätare 
Denzin in Thorn und Bayer in Graudenz zu Stationsaſſiſtenten; 
Locomotivfübhrer Klein HI in Gneſen und Lokomotivheizer Krüger in 
Oſterode zu Werkmeiſtern. Verſetzt: Die Eiſenbahnſekretäre Komeraus 
in Poſen, Bureauvorſteher beim königlichen Eiſenbahnbetriebsamt da⸗ 
ſelbſt nach Bromberg und Bock in Königsberg als Bureauvorſteher zum 
Betriebsamt in Poſen; die Stationsaſſiſtenten Penningh in Pruſt nach 
Laskowitz, Rotzoll in Netzthal nach Bromberg und Schulz XIII in 
Schönſee nach Biſchofswerder, Bahnmeiſter Kluth in Johannisburg 
nach Bialla. 

— Ty ater. Geſtern Abend ging zum Benefiz Herrn Paul Kai⸗ 
jer das Aactige Luſtſpiel: „Die Töchter des Commereienraths“ von 
M. Bürger in Scene. An dem Werke iſt leider nicht viel zu loben. 
Die Idee, daß ein einfacher Fabrikbeamter die Tochter feines reichen 
Principals beirathet, iſt weder neu noch originell. Die Handlung iſt 
ſebr dürftig und die Entwickelung langweilig, nur im dritten Act erhebt 
fie ſich etwas zum Niveau des Intereſſanten. Für den Begeficianten 
war die Wahl dieſes Stückes inſofern eine glückliche, als er Yarin den 
freieften Spielraum batte, als Commercienrath ſeine geſchickte und talent 
volle, ſichere und ſtets gleichmäßig befriedigende Darſtelluagsweiſe wal 
ten zu laſſen. Durch das ganze Stück bindurch iſt die Figur des Com 
mereienratbs eine angenehme. Seine natürliche kernige Sprache, feine 
geſunden, trotz der Umgebung ſeiner Frau und älteſten Tochter, nicht 
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beeinflußten Anſichten, überhaupt fein biederer gerader Character, wurde 
vom Darſteller in glücklichſter Weiſe wiedergegeben, ſo daß ſeine 
Leiſtung am geſtrigen Benefizabend zu den beften gehörte, die er bisber 
bot. Die anderen Darſteller waren ebenfalls ſehr lobenswerth wirkſſam. 

— Der Vorſtand der weſtpreußiſchen Aerztekammer bielt 
vorgeftern im Landesbauſe in Danzig eine Sitzung ab, in welcher die 
Tagesordnung für die nächſte Kammerſitzung feſtgeſtellt und über die 
Entwickelung der ärztlichen Unterſtützungscaſſe ſowie über die Einleitung 
der Neuwahlen zur Aerztekammer Bericht erſtattet wurde. Der Unter- 
ſtützungscaſſe ſind gleich im erſten Jahre ihres Beſtehens mehr als die 
Hälfte aller Civilärzte der Provinz beigetreten, fo daß über 1000 Mark 
als Reſervefonds feſt angelegt und 700 Mark für 1896 an Unter⸗ 
ſtützungskoſten vertheilt werden konnten. Für die Wablen wurden die 
Tage vom 1. bis 8. November beſtimmt; ferner wurde den Aerzten des 
Regierungsbezirks Danzig die Bildung eines ärztlichen Bezirksvereins 
nach dem Beiſpiele des im Regierungsbezirk Marienwerder kürzlich ge- 
bildeten ähnlichen Vereins dringend empfohlen. 

— Bei der jetzt herſchenden Hitze können die Erndtearbeiter 
nicht genug vor dem vorſichtigen Genuß kalter Getränke erinnert und vor 
plötzlicher Abkühlung gewarnt werden. Genau dieſelbe Vorſicht werden 
Spaziergänger, beſonders aber auch Lehrer, welche mit ibren Schülern 
weite Ausflüge machen, zu beobachten haben. f 

— Ferien⸗ Strafkammer. In der beutigen Sitzung wurde zu- 
nächſt gegen die Arbeiter Matthias Roszynski und Anton Ryszewski, 
deſſen Ebefrau Marianna Ryszewska, die Arbeiter Andreas Koſtkowski 
und Joſef Jaſinski, ſämmtlich aus Rubienkowo, wegen Diebſtabls bez. 


Beibilfe verbandelt. Den bereits mehrfach vorbeſtraften Angeklagten 


Roszynski, Ryszewski und Koſtkowsti wird zum Vorwurf gemacht, dem 
Müblenbeſſsir Riedel zu Papau 3½ Ctr. Roggen und 5 Säcke Mebl 
entwendet zu baben, während die Ehefrau Koſtkowski und Jaſinsti ib⸗ 
nen hierbei Beibilfe geleiſtet haben ſollen Das Urtheil lautete gegen 
Noszynski und Koſttowski auf je zwei Jahre, und gegen Ryszewski auf 


des Strafmaßes und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht, gegen die Rys⸗ 
zewska auf ſechs Monate Gefängniß und Zuläſſiakeit der Polizeiaufſicht 
und gegen Jaſinsti auf vier Monate Gefängniß. — In zweiter Sache 
wurde wiederum gegen die obigen drei angeklagten Arbeiter Roszpnski, 
Ryszewski und Koſtkowski aus Rubienkowo verbandelt. Dieſelben was 
ren nämlich ferner beſchuldigt, am 16. Januar v. J. dem Eigenthümer 
Suchat zu Waldau eine Kuh im Wertbe von etwa 135 Mk. und 4 Ctr. 
Roggen mittelſt Einbruchs zeſtoblen zu haben. Da der Gerichtsbof 
ſich durch die Beweisaufnahme von der Schuld der Angeklagten nicht 
überzeugt bielt, wurde in dieſem Falle dem Antrage der Staatsanwalt - 
ſchaft gemäß auf Freiſprechung anerkannt. — Der Einwobner 
Peter Kruszezinski aus Schönwalde war des ftrafbaren Eigennutzes und 
der Käthner Caſimir Bienkowski aus Mlewo des Beiſtandes hierzu bes 
ſchuldigt. K. hatte nämlich ohne den rückſtändigen Mietbszins von 
30 Mk. zu zablen, fein Mobiliar und einige feiner Wirtbſchaftsgerätbe 
beimlich aus feiner Wohnung entfernt, um dadurch den Eigenthümer 
des Hauſes zu ſchädigen. Hierbei ſoll ihm der Zweitangeklagte dadurch 
Beiſtand geleiſtet daben, daß er ihm die Unterbringung der entfernten 
Gegenſtänge in feinen Wohnräumen geflattete. Kruszezinsti erhielt eine 
Woche Gefänganiß, Bienkowski wurde freigeſprochen. Ebenfalls auf 
Freiſprechung wurde gegen die wegen Vergebens gegen 88 173—174 
Angeklagten, den Einwobner Carl Reſchke auh Culmſee und die unver- 
ebelichte Emilie Bonczykowski, ebendaher, erkannt. — Der Arbeiter 
Anton Knieczak war des Diebſtahls in vier Fällen und der Arbeiter 
Franz Skalsti deſſelben Vergebens in einem Falle beſchuldigt. Knieszak 
erhielt einen Monat drei Wochen, Skalski einen Monat Gefängniß, er⸗ 
ſterer Strafe iſt ein Monat Unterſuchungsbaft angerechnet, letztere iſt 
durch die Unterſuchungshaſt als verbüßt erachtet worden. 

% Diebſtahl. Dem Kaufmann Bry wurden in der vorgeſtrigen 
Nacht 900 Mk. geſtohlen. Der Dieb bat ſich durch das Fenſter Ein- 
gang ins Zimmer verſchafft, bat die Rückwand des Pultes losgeriſſen 
in welchem das Geld aufbewahrt wurde und ſich alsdann obige Summe 
angeeignet. Der mutbmaßliche Thäter iſt bereits verhaftet und der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen, doch leugnet er noch den Diebſtahl. 

a Gefunden wurde ein Marktnetz. Näheres im Polizeiſecretariat. 


Aus Natz und Fern. 

(Eine Junggeſellenſteuer.) Der Senat von 
Caracas hat einen Beſchluß gefaßt, um den ihn vielleicht mancher 
Finanzminiſter beneiden wird, der ſich den Kopf mit neuen Steuer⸗ 
projecten zerbricht. Er hat eine Junggeſellenſteuer eingeführt. 
Dieſelbe ſoll von allen unverheirathen Männern, welche über 35 
Jahre alt ſind, erhoben werden. Die Steuer beträgt ein bis 
zwei Procent des Einkommens. Die aus dieſer Steuer fließenden 
Einnahmen ſollen zur Beförderung der Einwanderung und zur 
Coloniſation verwendet werden. In der Begründung dieſer Maß⸗ 
regel heißt es, daß die Steuern von allen Bürgern in richtigem 
Verhältniß getragen werden müſſen, und daß die Familienväter 
außer ihren ſonſtigen Steuern noch dem Lande eine unſchätzbare 
Hilfe leiſten in der Erziehung ihrer Familie. 

„ (Harte Strafe) Ein Standesbeamter im Kreiſe Görlitz hatte, 
anſtatt die amtlichen Anmeldungen perſönlich entgegenzunehmen, dieſel⸗ 
ben vielſach von ſeiner Tochter entgegennehmen laſſen und dann die 
Unterſchrift volllogen. Der Beamte, der erklärte, feiner Tochter die 
Geſchäftsfübrung nur übertragen zu haben, um den Leuten, wenn er 
ſelbſt durch ſeinen Beruf abgehalten geweſen, den wiederholten Gang 
nach dem Standesamte zu ſparen, wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 
ſechs Wochen verurtbeilt. 

»(Allerlei) Bei Kingsmills (Obio) erplodirten auf einem 
Güterzug 16 Tonnen Pulver. Dadurch entſtand eine Exploſton einer 
benachbarten Patronenfabrik. Viele Häufer find eingeäſchert. 10 Todte 
und 30 ſchwer Verletzte wurden bis jetzt gezählt. — Zu gentgle iſung. 
Bei Station Kämmereiforſt der Halle Gubener Bahn entaleiſte am 
Donnerſtag Vormittag ein Güterzug. Eine Anzahl von Wagen iſt zer · 
trümmert, vom Perſonal Niemand verletzt. — Bei Deutz wurde ein 
Perſonen zus zweimal vom Blitz getroffen. Paſſagiere find nicht 
verletzt. — Kaiſer Wilbelm als lothringiſcher Gutsbeſitzer 
Die Herrihaft Urville im Landkreiſe Metz iſt, wie ſchon kurt gemeldet, 
in den Beſitz des deutſchen Kaiſers übergegangen. Der Erwerb hat in 
Lothringen große Genugtbuung hervorgerufen, Kaiſer Wilbelm könnte 
kaum einen anderen Schritt thun, der ihn bei der großen Menge ſo po⸗ 
pulär gemacht bätte. Das Schloßgut Urville beſteht aus einem geräu⸗ 
migen, urſprünglich dem 15. Jabrbundert entſtammenden, in der Neu- 
zeit aber völlig reſtauriertem Schloſſe mit weitläufigen Nebengebäuden, 
Orangerie, Park und zwei Pachthöfen und umfaßt 280 Heetar Land, 
wovon etwa 20 Park, 40 Wald. Die Jagdgelegenheit iſt günſtig. Urs 
ville liegt etwa einen Kilometer von dem Orte Kurzel entfernt, das an 
der Eiſenbahn Metz⸗Bolchen gelegen iſt. Die ganze Gemeinde gehörte 
früher zum Großberzogthum Luxemburg (Amt Diedenhofen) und kam 
1659 an Frankreich. Urville gehörte zuletzt drei Eigentbümern: Dem 
Kaufmann Sendrek in Orneville, einem Advocaten Chailly in Paris 
und einem Baron Espivant de Villersboisnet. — Auf dem großen 


Schützenplatz in Berlin find während der ganzen Feſtzeit nur 
203 169 Mk. 80 Pfennige an Eintrittsgeldern vereinnahmt. Die große 
Maſſe des Publicums beſuchte eben nur für 20 Pfennige Entree den 
Schaubudenplatz, da auf dem eigentlichen Feſtplatz ja auch nichts weiter 
zu ſehen war. Die bisher noch nicht vertbeilten Ehrengaben des Bun⸗ 
desſchießens find nunmehr vom Gabentempel des Feſtplatzes wieder nach 
dem Centralbüreau überführt. Es bandelt ſich um 475 Ehrengaben, 
welche noch unter die Schützen der Feſtſcheiben vertheilt werden müſſen. 
Am vorigen Sonntag find erſt 80 Sieger proclamirt, es haben ſonach 
noch 896 Schützen Ausſicht auf Preiſe. Das Bureau bat auch noch 
gewöhnliche Gabenbecher, Uhren und Münzen zu verſchicken, da die 
vom Comiis beſchafft en Vorräthe nicht genügt haben. 100 Schützen 
bätten ſchon in den Feiertagen befriedigt werden können, wenn eine 
beſſere Ordnung geberrſcht hätte. Eine Kiſte mit 100 goldenen Me⸗ 
daillen im Werthe von 5000 Mk., der man die Aufſchrift „Karten“ ge- 
geben hatte, iſt jetzt beim Aufräumen gefunden, nachdem das Comité 
ſchon neue Medaillen beſtellt batte. — Die Deutſchenin Brüſſel 
ſind in letzter Zeit auf die dortigen Bebörden ſchlecht zu ſprechen. Vor 
Kurzem ſuchten fie um die Erlaubniß nach, daß die Capelle eines Cöl⸗ 
ner Regimentes ein Concert in Brüſſel geben dürfe. Die Erlaubniß 
wurde aber rundweg abgelehnt. Gegenwärtig concertirt nun eine fran- 
zöſiſche Capelle in Brüſſel, welche die Genehmigung nicht nur obne 
Weiteres erhielt, ſondern noch officiel von den ſtädtiſchen Behörden 
empfangen wurde. Die Franzöfelei treibt überbaupt in Brüſſel gegen⸗ 
wärtig die wunderlichſten Blüthen. Am Tage des franzöſiſchen National⸗ 
ſeſtes wurden zablreihe Fahnen aus den Häuſern berausgebängt, als ob 
die belgiſche Reſidenz eine framzöſiſche Prorinzialſtadt geworden fei. 


Handels Nachrichten. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittsyreiſe. Mk. Tborn, den 18 Jult. 1890. 


Jufubr: bedeutend. | Mt. Pf. Vertebr. ftark. Mk. Pf. 
Weizen f 50 Kg.] 8 80 ] Notbkobl 8 Nö 
Roggen „ 7 50 Wirſichkohl 3, — 25 
Gerſte P 6 | 10 Koblrüben amp. | — 15 
Hafer " 7 | 69 ||| Zwiebeln aS. 
Erbſen . 690 „ friſchef 2 Bd. — 10 
Stroh Bund — | 60 ier Mdl. — 60 
Heu 2 5 Gänſe à Paar 5 — 
Kartoffeln a 50 fta.“ 2 20 Hübner 5 2 50 
Kartoffeln fr. a50 Pfbö. 1 — junge 7 — 80 
Butter a ½ Kg.“ — 90 [ Tauben 5 — 60 
Rindfleiſch " — | 50 ||| Aepfel 2 Pfd. — 4 
Kalbfleiſch “ — 90 ||| Spinat abi. | — 5 
ammelfleiſch „ — 50 ||| Salat 5 Köpfe — 10 
Schweinefleiſchh „ — | 60 ] Radieschen 4 Bund — 10 
echte P — | 50 Gurken a Sick. — 20 
Zander 5 — 60 Mobrrüben 5 Bund — 20 
Karpfen " — Stachelbeeren 2 Pin. | — 20 

Schleie P — 40 Schoten ag. | -— 1 
Barſe " — | 40 ||| Praſſeln 5 — ie 
Karauſche * — 40 Kirſchen 1 — 115 
Breſſen . — | 40 Blaubeeren Maas — 10 
Ble ie x — | 15 ||| Walderdbee. 8 — 25 
Weiß fiſche u — 15 ||| Nebfühhen | Schüff | — |05 
Stöhr " — | — Steinpilzen Mol. | — 20 
Yale . 1 — [ Jobannisbee. 5d. — 10 
Barbinen 2 — | 40 ||| Himbeeren 5 — 40 
Krebſe große |aSchod| 2 | 50 Bohnen grün. 0 — 15 
kleine „ 1 Birnen 55 — 130 


Thorn, den 17. Juli. 


Wetter beiß. 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, ohne Angebot. 
Roggen, ohne Handel. 
Gerfte obne Handel. 
Erbſen, Futterw. 152 — 155 Mk. 
Hafer, 155—158 Mt. 
Nübſen, 220—225 Mk., 


Danzig, 17. Juli. 

Weizen loco etwas gefragter, per Tonne von 1000 Kilogr. 146—190 
Mk. bz. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 
145 Mk., zum freien Verkehr 128pfd 196 Mk. 

Roggen, loco obne Handel, ver Tonne von 1000 Kitogr. grobk. per 
120pfd. inländ. 155 Mk. Regulierungepreis 120pſd lieferbar 
inländiſcher 156 Mk., unterpoln. 109 Mk., tranfit 100 Mk. 

Spiritus per 10000 / Liter contingentirt loco 57 Mk. Br., per 

erbr⸗Dee. 51 Mt. Gd., ver Novbr.- Mai 51% Mk. Go., 
nicht eontingentirt loco 37 Mt. Br., per Dit»Dejbr. 317% 
Mk. Gd., per Nov-Mai 32 Mk. Gd. 


Königsberg, den 17. Juli a 
Weizen niedriger, loco pro 100 Kilg. rother ruſſiſcher 132/33pfd. 
138 Mk. bez. 


Roggen niedriger, loco pro „00 Kilogx. inländiſcher 120pfd. 138, 
112123pfd. 148,50. 126pfd5 146 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von min- 
deſtens 5000 1.) ohne Faß loco contingentirt 58,25 Mk. Br., 
nicht contingentiert 38,00 Mk. Gd., Juli nicht contingentirt 
37,25 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 18 Juli 

Tendenz der Fondöbdrfe: ıtıll. IIS. 7. 90. 17. 7. 9% 
Nuſſiſche Banknoten p. Cass 239,20 | 237,50 
Wechſel auf Warſchau kuz 8 238,70 287.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proe. 100,10 | 100,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro... » . 7— 9,60 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 66 70 8 
Weſipreußiſche Plandbrieſe 3/3 proe. 97 90 97,80 
Disconto Commandit Antbeile 220,70 220,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 175,99 | 175,55 
Weizen: uhr» anti 220,50 218,50 
September October 182,— | 179,75 
loco in New-Dort . 96,40 96,25 

Roggen: loo, ä 169,— | 168, 
Juli 8 8 8 8 168,— 165,20 
Juli⸗Auguſt . 158,— 155,20 
Geptember-Dctober . 151,— | 147,50 
Rüböl: BPB . 60,— 60,50 
September⸗October 55,.— 54,80 
Spiritus: öoer loco 8 60, - 60,.— 
70ex loco : . . . . 37,60 37,80 
70er Juli Auguſde 36,10 36,50 


: 70er Auguſt⸗September EN 36,20 36,60 
Reichsbank-Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
— — ä ꝶ—ĩ—— — —„-„ 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telearaphen⸗Compaanie (früher Wolff'ſches Bureau) Berltn. 
Eingegangen 11 Ubr 55 Min. Vormittags. 

Der deutſchoſtafrilaniſchen Geſellſchaft ging ſoeben fol- 
5 Telegramm zu: Sanfibar: „Geſund angelangt. 
eters.“ 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, ein Bash 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., Kolingasse 4. 
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Pekannlmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn wird gemäß 88 19, 
20 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 in der Zeit vom 15. bis 30. 
Juli d. Is. in unſerem Bureau 1 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
offen liegen, was hierdurch mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird, daß etwaige Einwendun⸗ 
gen gegen die Richtigkeit der Liſte von 
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde in 
obiger Friſt bei uns angebracht wer⸗ 
den können, ſpäter eingehende Recla⸗ 
mationen aber nicht mehr berückſichtigt 
werden. 

Thorn, den 11. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkaufsbekanntmachung. 

Auf das Quartal Juli / September er. 

haben wir für ſämmtliche Schutzbezirke 

folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: 

Donnerſtag, den 24. Juli, Vormittags 

10 Uhr im Sucholwolski'ſchen Kruge 
zu Renczkau, 

Donnerſtag, den 21. Auguſt, Vorm. 
10 Uhr im Blum'ſchen Kruge zu 
Guttau 
Donnerſtag, den 18. Septbr., Vorm. 
10 Uhr im Jahnke'ſchen Kruge zu 
Penſau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung gelangen: 

an Nutzhol⸗ : Schutzbezirk Guttau 
Jagen 79b 2 Eichen Nutzenden (Stell⸗ 
macherholz), 77 Kiefern Langnutzholz, 
geſchält, zu ermäßigten Taxpreiſen; 

an Brennholz: aus ſämmtlichen 
Schutzbezirken. 

Alle Sortimente in kleinern und 
größern Poſten je nach Bedarf und 
Nachfrage. 

Thorn, den 2. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. m 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen das im Grundbuche von Culm⸗ 
fee Band V — Blatt 89 — auf den 
Namen der Frau Helene Rudnicka 
geb. Stichel zu Culmſee, welche mit 
ihrem Ehemann Marian Rudnicki 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat, eingetra⸗ 
gene in Culmſee belegene Grundſtück am 


26. Septbr. 1890, 


Vormittags 10 Uhr 
por dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,04 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
35 Ar 80 Meter zur Grundſteuer 
mit 1347 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 


7 — 
N 


7 im 


mit Ansichten von 


Die Serienloos- Genossenschaft 


bezweckt das gemeinſame Spiel von 


Serienlooſen und Prämien ⸗Anleihen 


mit Gewinnen im Geſammtbetrage von 


In 12 (monatli⸗ 5,146,800 Mark pro Jahr Mk. 48. 


chen) Ziehungen Jedes Loos gewinnt. ro Monat Dir 4 
Nächſte Ziehung am 1. Auguſt er. 
; Jahres⸗Spielplan auf Wunſch franco per Poſt. q 
Serienloos - Genossenschaft in Berlin, 
Berlin SW. Nork⸗Str. 23. 


Einſatz 


— ne — — — — — 


Wer von Zinsen lebt und sich 
höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 
Renten - Versicherungs - Anstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 
vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, * 
welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 


Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 


Postkarten und Briefbogen 


Thorn. 


Kleines Album nit photolith. Ansichten. 
Grosses Album 
mit Cabinet-Photographien. 
Einzelne Visit- u. Cabinet-Photographien 


; I stets vorräthig in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Marienburger Geld⸗Lotterie. 


Hauptgewinn 90000 Mk., Looſe a 


3 Mk. 25 Pf., halbe Antheile a 2 Mk. 
— Rothe Kreuz Lotterie unter 
dem Protectorate Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin. Hauptgewinn 50 000 Mk., 
Looſe a 3 Mk. 50 Pf., halbe Antheile 
2 Mk. — Marienburger Pferde⸗ 


Lotterie Hauptgewinn 10 000 Mk., 
Looſe a 1 Mk. 10 Pf. — Cölner 
Ausitellungs - Lotterie. Haupt⸗ 


gewinn 15 000 Mk., Looſe a 1 Mk. 
10 Pf. empfiehlt und verſendet das 
Lotterie-Comptoir von Ernst Witten⸗ 
berg, Seglerſtraße 91. Porto und 
Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 
Preuß. Claſſeu⸗Lotterie. 
Ziehung am 22 Juli er 1, Mk. 24, 
Yıs Mk. 13, 732 Mk. 1a 
Rothe KrenzLotterie 
unter dem Protectorat der Kaiſerin 
J Looſe à Mk. 3.50 empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 


zu Groß = Moder an der Ring⸗ 
ſchauſſee. Inhaberin fepar. Wilhelmine 


besteht, billigste Verwaltung, 77 Millionen Mark Vermögen und 75 000 3 8 .Die Te 


zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. Eine 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studium 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 
ausreichendes Capital sichern will. 
Dividende der Leibrenten- und Capitalversicherungen Abth. A für 1889: 
3 Promille der massgebenden Prämiensummen. 


Parzellirungs⸗Anzeige 39 n in Thorn als 
1 Hauptbahnhofe zu Thorn Specialarzt 
gelegene Are 1 für 

G u Stewken i 1 
Nr. rer 12 Murg, darunter das Augen- u. Ohrenkrankheiten 
ſchön ausgebaute Gehöft mit 100 niedergelaſſen. 


Morg. vorzüglichem Acker und Saaten Sprechſtunden: Vormittag 9 — 12. 
incl. 30 Morg. ſehr gute Kuhheuwie⸗ Nachmittag 3 — 5. 


etwaige Abſchätzungen und andere das ſen mit 2 Einwohnerhäuſern und vie- Für unbemittelte Patienten Morgens 


Grundſtücke betreffende Nachweiſungen 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei 1 eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Capital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä— 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf: 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 


26. September 1890 
Nachmittags 1 Uhr 

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 

kündet werden. 

Culmſee, den 3. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Ein Schreiber mit einigen Vor⸗ 
kenntniſſen im Bureauweſen wird zum 


ſof. Antritt geſucht. Der Amtsanwall.] Fr. möbl. Zim. Araberſtr. 120, 3 Tr. 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Torn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdcuckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


welche das Eigenthum | 


Einftellung des Kustav 


len, ſehr ſchönen Bauſtellen rechts und von 8 — 9 
links der Chauſſee nach Fort VI und 
an dem Wege nach Czernewitz, werden 
Unterzeichnete freihändig unter ſehr Dr. med. Kunz 
günſtigen eg bei 15 50 pract. Arzt 0 

der Anzahlung in kleinen oder großen 1 r 1 
Parzellen reſp. Bauſtellen verkaufen. en e eee Kölner 


äh Beſprechung und el... —8 
e ved Danz. Bratenſchmalz 


Unterhandlung werden Kaufreflectan⸗ 
ten zu : und Amerik. Fett, mehrere Faß 
Montag, den 21. Juli ſind preiswerth abzugeben. 

| Vormittags 11 Uhr M. Schirmer, 
an Ort und Stelle zu Stewken bei Verwalter des Concurſes von 
Herrn Heinrich Putzke höflichſt ein / . G. Mielke & Sohn. 
0 Mauerſteine 


Moritz Friedländer 
und I. Claſſe ab Gremboczyn und ab 
Lewin Meyersohn Weichſelufer geben billigſt ab 


aus Schülitz. Gebr. Pichert. 
. ; iegeleipark. 

| Dr. H. Zerener's Aae 3 8 flit d 
itself eee ben de dr 
Pat. Antimerulion lehnen 25 Fee den 
| aus der chemiſchen Fabrik 19. Juti von Mittags ab für anderen 

Schallehn, Magdeburg Beſuch E geichlofien. Bag 
iſtaner kauntdaseinzig brauchbare Mädchen 
Hausschwammmittel lin Damenſchneiderei geübt finden 


ofort dauernge Beſchäftigung. 
Gromadazinska, 
Copernicusſtr. 244. J. 


Ziegelbruch 


hat billigſt abzugeben, um zu räumen 
W. Mehr lein, 


für alle Eis- und Wohnhäuser, 
Museen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Bergwerke etc. Depöt in 


Thorn, Gebr. Pichert. 


Gegen Hautunreinigkeiten 
Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirksamste 
Seife: 
BergmanusBirkenbalsamseife 
allein fabricirt von Bergmann & Co. 
in Dresden. Verkauf a Stück 30 und 
50 Pf. bei Adolf Leetz. 


Die Wolle 


von mehreren hundert Lämmern 

ſteht bei Selbſtſchur des Abnehmers 

zum Verkauf.. Vom. Markowo, 
bei Argenau. 


Gerechte = Straße 128. W 


Maurermeiſter. i 


Schulz zahlt für lebende und todte E 


Pferde die höchſten Preiſe. 


Ein gut erhaltener 


lügel 


ſteht zum Verkauf 
Breiteſtr. 88, 1 Tr. 


u. Cab., Entree, auf Wunſch Küche 
mit Waſſerl. v. 1. Oct. zu vermiethen. 
. 
Se. 429 jind 5 Zim., Küche 

m. Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. Oct. z. v. 


e 2 G. Scheda, 
ie 1. Etage iſt von ſofork zu ver⸗ 
miethen bei A. Wiese. 
Tool, Wohnung von ſofort zu 
verm. Bache 49. 


ohnungen zu 3 bis 4 Zimmer, 
Entree mit heller Küche und 
Zubehör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmſtr. 348/50 
Böerſtabe 257 it die zweite Etage 
zu vermiethen. Hintzer. 


Dleine u. größere Wohnungen, auf 
Wunſch auch Wohnung von vier 
Zimmer und Zubehör hat zu vermieth. 
A. Rux, Schneidermſtr., gegenüber d. 
Mockerſchen Kirchhofe. N 
erjegungshalber ist Die von Herrn 
Hauptmann Lauff innegehabte 
Wohnung, 7 Zimmer, Balkon und 
allem Zubehör von ſofort zu verm. 
f Culmerſtraße 340/41. 


| Grundſtück 
Brückenſtr. 25 26 unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 


gen bei S. Rawitzki. 


Ei" Wohnung, 1. Etage, beſtehend 

aus 8 Zimmern nebſt Zubehör, 

auf Wunſch auch Pferdeſtall, v. 1. Oct. 

d. Is. zu vermiethen. 

Emil Liebchens Ww. Hoheſtr. 159/60. 

Dine Parterrewohnung, a. J. Comp. 
geeignet, eine Kellerwohn., Stube, 

Kammer, Küche, a, als Werkſtatt paſſ., 

iſt v. 1. Oct. zu verm. Coppernicusſtr. 

Nr. 181. Zu erfragen II Treppen. 

öͤblirte und unmöbl. Zimmer 5 
A. Gardiewska, Fiſcherſtr. 10 

Ei Laden nebſt Wohnung vom 1. 
October zu vermiethen. 

—. Schuhmacherſtr. 354—56. 
euftädt. Markt 231 it eine 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche 

und Zubehör vom 1. October z. verm. 

Cirutrſtaße 305 1. Etage vom 1. 
Oct. d. J. zu verm. X. Preuss. 


* 


Abeſade Markt 429 find zwei Zim. 


Sommer-Theater in Thorn. 
Victoria- Garten. 
Sonnabend, den 19. Juli er. 
Extra⸗Vorſtellung! 


Der Goldfuchs 


U 

| 

| Operettenpoſſe in 4 Acten von 
Jacobsohn & Ely. 

| Muſik von Roch. 

| C. Pötter, 

1 


Theater ⸗ Director. 


Deutſcher Gewerkverein. 
Der Ortsverein der Tiſchler 
feiert am 
Sonnabend, den 19. Juli er, 
Abends 8 Uhr 
im Local des Herrn Nicolai 
(früher Hildebrandt) 
ſein 18. Stiftungsſeſt, 
verbunden mit Fund En durch 
Concert und Ball. 
Eutree für Herren 1,00 Mk. 
Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 


Da. Breiwillige 


Feuerwehr 


Sonnab. Abds. 8 ½ Uhr 


Geſammtübung 
am Spritzenhauſe. wg 
FE 
Freiwillige Feuerwehr 

Podgorz 
Sonntag, den 20. d Mts. 


Sommer Feſt 
in Schlüſſelmühle 


beſtehend in Concert, ausgeführt 
von der Capelle des Fuß Artille⸗ 


| 
| 
| 


! 


vie = Regiment Nr. 11 unter 
perſönlicher Leitung ihres Capell⸗ 
meiſters h 


= Große Tombola 


22 wozu ſchöne und nützliche Ge⸗ 
winne gewählt ſind. 


Dluos yseN 


2 Preis Kegelſchieben, 

3 Preis-Schießen. 
Prächtige Decoration und a 
7 e — Gartens. a 
Jrillant Feuerwerk? 
ru „ Aufiteigen von = 
3 Rieſenlufthallons. 7 

Zum Schluß 7 


Canz. ; 
Von Thorn Dampfer-Berbindung. 
Anfang 4 Uhr Nachin. 
Eutree pro Perſon 30 Pf. 
Um regen Beſuch bittet 
Der Vorstand. 


Ebre herrſchaftliche Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Bromberger⸗Vorſtadt, 
. 
Ein große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
und Zubehör, ſowie 1 kleine Wohnung 
. Etage 3 Zimmer und Zubehör zum 
1. October zu vermiethet F. Stephan. 
aut möblirte Zimmer z. vermiethen. 
Stallung in der Nähe. 
D eienr 19. 
Alſadt Nr. 165 iſt eine Wohnung 
von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 
eine Wohnung von 4 Zimmer mit 
Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. 


Cums 345, 3. Etage, eine Woh. 
v. 4 Zimm., Küche u. Zubeh. 
für 600 Mk. vom 1. Juli oder J. Oct. 
zu vermiethen. 


B ſickenſtraße 2526, 2. Etage von 
ſofort zu vermiethen. 
Rat S. Rawitzki. 
Ei Laden mit Wohnung und eine 
Heine Wohnung vom 1. October 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 247. 
Ein Parterrewohng von 2 Zim. u 
Küche iſt z. verm. Schillerſtr. 410. 
Kirchliche Nachrichten 


Am 7. Sonntag en. Trinit.), 20. Juli 1890. 
Altſtädt. ev. Kirche. 
Morgens 7½ Ubr; Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm, 9a Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz, 
Nachber Beichte Derſelbe. 
Collecte für den Turmbaufonds. 


Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9]. Uhr Herr Prediger Calmus. 
Kollekte für den Kirchbau zu Leſſnau. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen 


Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Eͤvangel. lutberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Keller. 


